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Der Stadtbahnzug enteilte dem geſchäftigen Treiben der 
inneren Stadt und dampfte dem eleganten Weſten entgegen. 
Auf der letzten Station war ein junger Mann eingeſtiegen, der 
alsbald zwei ihm gegenüber figende Damen anzuſtarren begann. 
Schon überlegte die ältere Dame, ob ſie nicht mit ihrer Tochter 
in das Nebencoupee gehen ſollte, als der Herr plötzlich feinen 
Cylinder lüftete, fich vor ihr verbeugte und lebhaft ſprach: 

i „Ah, madame la baronne, quelle joie de vous trouver 
ici. Et c'est ravissant, pue mademoiselle votre fille (hier 
verbeugte er ſich vor der jüngeren Dame) vous accompagne.“ 
.. Die beiden Damen ſahen ihn verwundert an, er aber fuhr 
unbeirrt fort: „Quand &tes-vous arrivées a Berlin? Vous 
me 5 2 vous montrer .“ 0 
e e Dame unterbrach ihn: „Wir verftehen ja recht 
wohl franzöſiſch, 2 ze z f 
ber 12 ae eee 5 3 ſind, ſo mögen Sie 
a er junge Mann r zurück zu ae 20 
ftammelte er verwirrt. Nen Se Kerr 15 es möglich 5 
N et eit! Ich bitte tau⸗ 
ſendmal um Verzeihung, gnädige Frau, daß ich Sie behelligt habe 
aber die Aehnlichkeit zwiſchen Ihnen und der Baronin de Neuf⸗ 
ville, die ich im letzten Sommer in Biarritz kennen gelernt habe, 
iſt zu verblüffend. Dieſelbe Figur, dieſelben ariſtokratiſchen Ge⸗ 
ſichtszüge (hier umſpielte die Lippen der Dame ein geſchmeicheltes 
Ib n ‚Seit 5 Be verblüffender, daß 
Baronin, ſprechend ähnlich ſieht. n eb ee 
mals um Entſchuldigung.“ Die ältere Dame nickte gleichmüthig. 
Sie ſchien dem Zwiſchenfall nicht die mindeſte Bedeutung beizu⸗ 
legen. Der junge Mann merkte aber doch, daß ihn von Zeit zu 
Zeit ein prüfender und nicht eben mißfälliger Blick traf. 

Der Zug fuhr ſchnaubend und ſtöhnend in den Bahnhof 
„Zoologischer Garten“ ein. Die beiden Damen verließen das 
Coupee. Es fügte fi, daß auch der junge Herr auf dieſer Station 
ſein Ziel erreicht hatte, es fügte ſich ferner, daß die ältere Dame, 
als fie die nach der Straße führende Treppe hinabſtieg, ein kleines 
Packet fallen ließ. Der junge Mann hob es eiligſt auf, über⸗ 
reichte es ihr und bat ſie nochmals um Entſchuldigung, daß er 
fie vorhin angeſprochen hätte. 

Die freundliche Antwort der Dame gab ihm den Muth, um 
die Erlaubniß zu bitten, ſich vorſtellen zu dürfen: „Aſſeſſor Bohn⸗ 
ſtedt.“ „Frau Kommerzienrath Wöllmer.“ Er durfte die Damen 
bis nach ihrem Hauſe am Kurfürſtendamm begleiten und verſtand 
es, ſie jo angenehm zu unterhalten, daß bie Kommerzienräthin 
beim Abſchiednehmen fagte: „Uebrigens, Herr Aſſeſſor, mein 
Mann wird ſich ſehr freuen, Sie kennen zu lernen.“ 

* * 


Das Diner beim Kommerzienrath war beendet und man 
hatte ſich in den behaglichen Salon begeben, um eine Taſſe Kaffee 
zu ſchlürfen. Kurt Bohnſtedt war in vorzüglicher Stimmung. 
Teufel auch, warum ſollte er es nicht ſein? Er hatte die rei⸗ 
zende Ellen zu Tiſch führen dürfen, die Weine waren exellent 
er — Ge 


Nobert Dorr, Tweſchen Wieſſel on Angt. 


Unter dem Titel „Tweſchen Wieſſel on Nagt“ ſind im Ver⸗ 
lage von C. Meißner zu Elbing 1897 plattdeutſche Gedichte und 
Dichtungen von Robert Dorr in zweiter Auflage erſchienen. Der 
Be: verſucht darin, uns mit dem Lande und den Leuten zwiſchen 
Weichſel und Nogat, ſeiner engern Heimath, durch Volkslieder und 
eigene Dichtungen vertraut zu machen. Die Lebensbedingungen 
der Bewohner der Weichſelniederungen ſind überall dieſelben. Wir 
wollen daher eine flüchtige Wanderung durch die Thorner Niede⸗ 
rungen unternehmen, um durch etwas, was jedem Thorner bekannt 
oder leicht zugänglich iſt, des Dichters Heimath greifbarer vor die 
lügen zu ſtellen. Wir ſuchen vorwiegend die alten Niederungs⸗ 
Bi cuf, welche ſchon ſehr dem Verſchwinden nahe find. An einem 
— Niederungshofe iſt faſt alles typiſch, von der Lage der Ge⸗ 
e iu einander bis zu den kleinen Ausſtattungsſtücken der 
an Scheune ſchließt ſich quer dem unter einem 
. und Wohngebäude an. Das Gefallen des 
und wir finden Sr = Inſchriften zeigt ſich auch in der Scheune, 
Inſchrift aus dem 5 über der Dreſchtenne folgende 
Das bauen d je 
das es ſoviel Bone iu © 4 
Wir fühlen auch mit dem 55 ei, x auf 
die Stiege zeigt, auf der Bei Hoch auern mit, der uns im Stalle 
Boden getrieben wird. Wir ftehen endlich 
getragenen Vorlaube, über welcher ſich ein Erkerſtüb + 
Luginsland erhebt. Von hier aus beobachtet der 85 e wee 
Herzens die wachſende Gefahr des Waſſers, hier iſt el bangen 
Zuflucht, wenn die gierigen Fluten über die Diele . 
ſchoſſes dringen. Wir treten nicht in das Wohnhaus, — 760 
einer Inſchrift über dem Thürſturze zu erfahren, wer der Bauherr 
wer der Baumeiſter und wann das Haus gebaut iſt. Ueber die 
Diele gelangen wir in das geräumige Wohnzimmer, das von zwei 
in den freien Wänden liegenden Fenſtern erleuchtet wird. Die 
ortretenden Bohlenwände ſind mit Ornamenten bemalt; bis⸗ 
len erfahren wir zu unſerem Verdruſſe, daß aufgemalte bibliſche 
diawell durch moderne Tapeten verdeckt find. Die Balken ſind 
e Eh along; eine Inſchrift auf einem Balken giebt uns 
lick in die Geſinungsweiſe der einſtigen Bewohner: 


te die Damen noch⸗ 


ortbograrhligie 


Sonntag den 5. März 


geweſen und die Küche des Kommerzienraths war das Eldorado 
aller Feinſchmecker. Heiter und angeregt, regte Kurt auch die 
anderen Gäſte durch ſeine geiſtſprühende Unterhaltung an. Als 
er einer der letzten das gaſtliche Haus verließ, ſagte der Kommer⸗ 
zienrath: „Ich hoffe, Sie recht oft bei uns zu ſehen, Herr Aſſeſſor. 
Ich bin der Baronin Neufville unbekannter Weiſe herzlich dank⸗ 
bar, daß ſie, ohne es zu ahnen, unſere Bekanntſchaft ver⸗ 
mittelt hat.“ 
* 2 * 

Wieder ift es nach einem Diner beim Kommerzienrath, 
wieder ſitzt man in dem gemüthlichen Salon zuſammen. Diesmal 
iſt aber Kurt der einzige Gaſt und dicht neben ihm ſitzt die 
ſchöne Ellen. Seit acht Tagen ſind ſie ein glückliches Brautpaar. 
Ellen ſchmiegt ſich an ihn und ſagt mit einem leichten Schmollen : 
„Das iſt aber gar nicht hübſch von der Baronin, daß ſie Deine 
Verlobungsanzeige noch nicht beantwortet hat. Ich habe doch ein 
paar ſo nette Zeilen darunter geſchrieben und ihr gedankt, daß ſie 
mich mit meinem Schatz zuſammengeführt hat. Oder iſt ſie etwa 
gar zu ſtolz, uns ſchlichten Bürgerlichen ein paar Zeilen zu gönnen? 
Oder iſt ſie etwa vielleicht verdrießlich, weil ſie gedacht hatte, 
daß Du ihre Génevieve —“ 

Kurt ſchloß ihr mit einem Kuß den Mund. 
wird ſchon ſchreiben, Du liebes Närrchen.“ 

Richtig brachte auch acht Tage ſpäter Kurt einen Brief von 
der Baronin Neufville an. „Der Vrief iſt ſehr nett, ſehr herz⸗ 
lich“, ſagte Ellen, nachdem ſie ihn durchflogen hatte, „aber weißt 
Du, Schatz, das Franzöſiſch iſt zwar ſehr elegant, aber grobe 

Fehler brauchte eigentlich eine Baronin nicht zu 
machen. Sieh mal hier hat fie bei „donnés“ das s weggelaſſen.“ 
Kurt hüſtelte, dann ſagte er mit leichter Befangenheit: „Habe ich 
Euch denn garnicht erzählt, daß die Baronin von Geburt Eng⸗ 
länderin iſt? Sie iſt die Tochter eines bekannten engliſchen 
Sportsmans, Baron Neufville lernte ſie bei Derby kennen, ver⸗ 
liebte ſich in ſie und entführte ſie nach ſeinem Vaterlande. Trotz⸗ 
dem ſie nun ſchon ſeit mehr als 20 Jahren in Frankreich lebt, 
beherrſcht ſie wohl die franzöſiſche Sprache in der Unterhaltung, 
aber ihre Briefe erfreuen ſich, wie mein kleiner Schulmeiſter be⸗ 
merkt hat, einer mangelhaften Orthographie.“ 

„Alſo eine Engländerin iſt die Baronin?“ ſagte Mama 
Kommerzienrath: „Engländerinnen ſind entweder ſehr häßlich 
oder ſehr hübſch.“ N 

„Die Baronin ea ift natürlich das Letztere“, erwiederte 
der galante Kurt, „wie könnte ſie ſonſt Dir, liebſte Mama, ähn⸗ 
lich ſehen.“ 

„Schmeichler“, lachte die Kommerzienräthin. „Du müßteſt 
Dir aber wirklich einmal die Photographieen von der Baronin 
und Fräulein Génevieve ſchicken laſſen, damit wir dieſe intereſſante 
Aehnlichkeit feſtſtellen können.“ 

„Kannſt Du haben, liebſte Mama. 
wandte ſich Kurt an 


„Die Baronin 


i 0 9 5 Mauſi“, 
len, „das gehört ſich doch gar nicht, da 
ich nur die kleine Ka 0 von er Befige x un 
Du mir nicht auch ein kleines Bild von Dir verehren?“ 
„Gern, mein Herz,“ 
* * 

: * 
Te 
Trink ond if f 

Gottes des todes vnd der armen nicht vergiß'. 

Urväter Hausrat füllt das Zimmer an: Schränke mit In⸗ 
tarſien⸗Dekoration, welche im Innern das ſchwarz und braun 
glaſierte Thongeſchirr aus der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts 
bergen, gußeiſerne Oefen mit Emblemen und Inſchriften, ein Spinn⸗ 
ſtuhl mit Monogramm und Jahreszahl aus vergangenen Tagen, 
eine alte Standuhr; und wenn wir uns genügend umgeſehen haben, 
ſetzen wir uns an den Tiſch, welcher von gedrechſelten Füßen getragen 
wird und mit einer rötlichen Steinplatte bedeckt iſt, und greifen 
gerne zu dem freundlich geſpendeten Glaſe Milch oder Obſtwein. 
Bereitwilligſt zeigt uns dann der Bauer die holländiſche Bibel 
oder andere verborgene Schätze des Hauſes. Nur wenn er ver⸗ 
muthet, daß wir an einem Gegenſtande Gefallen finden könnten, 
wird er bedenklich. Unſerer Verſicherung, daß wir den Gegen⸗ 
ſtand nur ſehen wollen, begegnet er mit den Worten: „Na wat 
helpt Ihne dat Sehne?“ Und es bedarf erſt unſerer Ueberredungs⸗ 
kunſt, um ihn umzuſtimmen. — 

Aehnliche typiſche Formen kehren in den Höfen des Landes 
zwiſchen Weichſel und Nogat wieder, und die in der Vorlaube 
bauende Schwalbe und der auf der Bank vor dem Hauſe tabak⸗ 
rauchende Bauer in dem Liedchen „Gemack“ (S. 55) muten uns 
wie alte Bekannte an. Wir folgen dem Dichter in die „Kinger⸗ 
ſtaw“ und hören wie die Kinder eingeſchläfert werden. (S. 89—94). 
Naturgemäß ſind nicht alle dort wiedergegebenen Liedchen auf die 
vom Dichter beſungene Gegend beſchränkt, und z. B. das „Suſe, 
Popuſe, wat ruſchelt em Stroh“ (S. 90) haben wir als Kinder 
auch im Culmerlande ſingen hören, nur daß hier die erſten Worte 
vermuthlich durch polniſchen Einfluß in „ziuzie patruzie“ umge⸗ 
wandelt find. Auch in Oſtpreußen iſt dieſes Liedchen bekannt. 

Die Abzählreime „Gene meene Dintenfatt“ (S. 94) erſtrecken 
ſich mindeſtens über Weſt⸗ und Ostpreußen. Wir ſehen in „Ole 
Tieden“ (S. 65— 67) die ganze Familie mit dem Geſinde am Herbſt⸗ 
oder Winterabende zuſamm enſitzen und die Kinder den Märchen der 
Großmutter lauſchen. Wie der Bauer feinen Sohn am liebſten als 
Prediger ſehen möchte (De Wahl on de Qual S. 86), iſt ficher 
dem Leben abgelauſcht. Wenn die Frühlingsluſt erwacht, dann 
dehnt ſich des Burſchen Herz aus Sehnſucht nach ſeiner weit 
entfernten Marie. (Verjahrsloſt S. 6768). Die heimliche 
Zusammenkunft in dem Garten (Marie en dem Garden S. 53), 
der Tanz auf der Diele bei Hörnerklang und Geigenſpiel (Hopſa 


1899 


Einige Wochen ſpäter betrachteten die Damen neugierig die 
Photographien, die ihnen Kurt präſentirte, „Tourtin,] Boulevard 
des Italiens“ ſtand auf der Rückſeite. „Einer der tüchtigſten 
Photographen von Paris“, erklärte Kurt. SE, 

„Will's ſchon glauben“, erwiderte Mama Kommerzienrath. 
„Die Photographien ſind ſehr hübſch. Die Aehnlichkeit iſt aller⸗ 
dings frappant, ſowohl zwiſchen der Baronin und mir, wie 
zwiſchen Göneveive und Ellen. Selbſt die Friſur iſt eine ganz 
ähnliche.“ ER 

Auch Ellen fand die Photographieen ſprechend ähnlich, „aber“, 
meinte ſie mit verzeihlicher weiblicher Eitelkeit, „ganz ſo hübſch, 
wie ich bin, iſt Genevieve doch nicht, meinſt Du nicht auch, 
Schatz?“ N 

„Natürlich nicht“ 
helles Lachen aus. 

„Worüber lachſt Du?“ fragte die leicht empfindliche Ellen. 

„Ich freue mich blos, Schatz, daß ich die hüpſchere von Euch 
Beiden bekomme. Nun gieb mir die Photographieen wieder her 
und gieb Deinem galanten Bräutigam einen herzhaften Kuß.“ 

Alſo geſchah es. 8 


Kurt und Ellen find ſtandesamtlich getraut. Morgen ſoll 
das große Hochzeitsfeſt ſtattfinden, heute ſoll nur die Baronin 
Neufville, die mit dem 6 Uhr⸗Zuge aus Paris eintreffen ſoll, an 
dem Familiendiner theilnehmen. Oskar, Ellens Bruder und] ein 
hoffnungsvoller Primaner ift nach dem Potsdamer Bahnhof gefahren, 
um die Baronin abzu holen. An der auffallenden Aehnlichkeit mit 
ſeiner Mutter muß er ſie ja erkennen. 

„Wo die Boronin nur bleibt?“ murrt der Kommerzienrath. 
„Ich habe ſchon einen Mordshunger. Wenn Oskar; fie verfehlt 
haben ſollte, müßte er doch wenigſtens ohne ſie zurückommen.“ 

„Er wird ohne ſie kommen,“ erwidert Kurt. 

„Was meinſt Du damit?“ fragt erſtaunt Ellen. 

„Daß die Baronin nicht kommen wird,“ ſagt Kurt mit gekünſtel⸗ 
ter Leichtigkeit. 

„Nicht kommen wird?“ erſcholl es von drei Lippenpaaren zurück. 

„Nicht kommen wird oder nicht kommen kann, das iſt ganz 
daſſelbe,“ ſagt Kurt mit verzweifelter Luſtigkeit, „denn wer nicht 
exiſtirt, kann auch natürlich nicht kommen.“ ; 

Ellen glaubt, daß Kurt plötzlich verrückt geworden iſt und 
rückt entſetzt von ihm ab. „Nicht exiſtirt?“ wiederholt fie mechaniſch 
mit bleichen Lippen. 

Der Kommerzienrath iſt der einzige, der noch einigermaßen 
ſeine Faſſung behalten hat. „Darf ich bitten, Dich zu erklären?“ 
ſagt er im geihäftsmäßigeu Tone. 

„Gern, lieber Papa,“ antwortet der freche Kurt. „Alſo die 
Baronin iſt eben nur Phantaſiegebilde von mir. Wie ich damals 
in die Stadtbahn einſtieg und Dich ſah, meine Ellen, durchzuckte 
es mich wie ein electriſcher Schlag. Mit viſionärer Sicherheit 
durchfuhr mich der Gedanke: „Die muß Deine Frau werden.“ Aber 
wie eine Anknüpfung finden? Erſt dachte ich daran, ob ich Dich 
nicht zum Fenſter hinausſchleudern und Dir nachſtürzen ſollte um 
Dich zu retten. Aber das wäre unbequem und unſicher geweſen. 
Dann wollte ich den Zug zum Entgleiſen bringen, um Dich aus 
der Ohnmacht, in die Du dann nothwendigerweiſe gefallen wäreſt 
— 


erwiderte Kurt und brach dabei in ein 


* 


Marie! S. 52), das herzliche Gekoſe in der Wohnung des 
Geliebten (Anne Marie S. 51) und die Treue der Geliebten 
(Von erem Hanſen lett ſe nich S. 88) ſind anſprechende Scenen 
aus dem Liebesleben der jungen Leute. Wir begleiten den Bur⸗ 
ſchen auf dem Aufritte (De Oprött S. 32—34), wenn er ſich 
im Hauſe ſeiner Geliebten vorſtellt. Wenn das Kapital des Mäd⸗ 
chens nicht „rein to klien“ iſt (S. 17), dann wird es heimgeführt. 
Sonſt bleibt es eine bloße „Spälbrut“ (S. 17), und wenn wir 
uns mit herzlichem Bedauern einſtellen wollen, wird uns verſichert: 

Na, Liesken, green en bät villicht, 

Doch geit dat Starwen nich ſo licht, 

Boold fried' ſe mienen Nahber Franz, 5 

De Jung weer rikk, fe paßden ganz. (S. 17.) 2 
Die letzten Stellen find entlehnt aus dem Gedichte („De Ne: 
dringſche Bur“ S. 14—25), welches uns den Niederunger Bauern 
mit feinem Thun und Laſſen, feiner Luft und feinem Leid ſchil⸗ 
dert. Ein hervorſtechender Charakterzug iſt feine nüchterne, auf 
das Praktiſche gerichtete Denkweiſe. Wenn die Frühlahrsſtürme 
wehen und das Eis ſich in Bewegung ſetzt, dann wird auch der 
Bauer aus ſeinem behaglichen Leben aufgerüttelt und zu ſchnellem 2 
Handeln getrieben. So tritt er uns vor Augen in dem Gedichte 5 
„De Bräk“ (S. 26—31), welches einen Dammdurchbruch ber 
ſchreibt. Eine Scene aus der Erntezeit behandelt das Gedicht. 
„De Ole“ (S. 59-60). Das lezte Fuder Getreide „De Ole. 
fährt mit der Klapper am Rade in den Hof, und die oben ven 
Leute werben in der Scheune mit Waſſer begoſſen. Vollständiger 
hat ſich dieſer Gebrauch im Culmerlande erhalten, Hier wird 
(z. B. Wieſenthal Kr. Culm, a die „Baba“ (alte Fran 15 
aufrechtſtehend auf dem lezten Fuder befeftigt. Die „Baba it 
eine Garbe, welche an zwei Stellen (Hals und Hüften) mit Stroh = 
umwickelt und mit Erlen - und Weidenzweigen geſchmückt iſt. 
Wenn man aus der Ferne das Knarren des Rades hört, dann Be. 
heißt es „Die Baba kommt!“ In der Figur des „Nät⸗Klas? 
(S. 57—58) d. h. des Nüſſe⸗Klas als eines Weihnachtsmannes 
erkernen wir die Perſon des ſegenſpendenden Heiligen Nikolaus, Er 
deſſen Feſt am 6. Dezember gefeiert wird. Wie ſehr auch der 
Heilige Nikolaus in Preußen verehrt wurde und wieviel Küren 
ihm hier auch geweiht fein mögen, fo ſcheint er als ee 7 
mann doch nur in der Gegend zwiſchen Weichſel und gels f 
zukommen. — Mehrere Gedichte, ſo „Hotte, Mannke, 2 11 . 2 
und „Von de Müskes, de Beer bruen wullen“ (©. 2 


ihn in den Schwindel ein. 


zu erwecken. Aber jo etwas iſt leichter geſagt wie gethan. Schließ⸗ 
lich kam mir, Gott weiß wie, der Gedanke, Deine Mutter und 
Dich als Bekannte anzusprechen. Ich ſprach franzöſiſch, denn das 
zeigt den gebildeten Mann, und ich ſprach von Biarritz, denn 
das macht einen wohlhabenden Eindruck. Ich habe nie in meinem 
Leben Biarritz geſehen.“ 

„Aber Kurt, Du biſt ja ein Hochſtapler!“ entfuhr es Ellens 
zornigen Lippen. 
„Aber nur aus Liebe, mein Herz; kannſt Du Dir denken, 


daß ein königlich preußiſcher Aſſeſſor ſo ſchwindeln wird, wenn er 
nicht wahnſinnig verliebt iſt?“ 

Ellen rückte ihm wieder ein bischen näher: „Aber der Brief 
der Baronin?“ 

„War von mir verfaßt und wurde, damit die Handſchrift 
mich nicht verrieth, von meiner Nichte, der ich vorredete, daß es 
eine Uebung für ſie fein ſollte, abgeſchrieben. Dieortho grahiſchen 
Fehler hat ſie hereingebracht.“ 

„Und deshalb ſagteſt Du, daß fie keine Franzöſin ſei. O, 
Du Schwindler!“ 

„Aber Schatz, ob eine Baronin, die nicht eriſtirt, keine Franzöſin 
iſt, oder keine Engländerin, iſt doch ganz egal.“ 

„Und die Photographieen?“ fragte die Kommerzienräthin. 

„Waren Eure. Ich ſchnitt Euch die Köpfe ab, das heißt 
natürlich nur Euren Bildern, und klebte ſie auf Photographien 
meiner Schweſter und meiner Nichte, damit die Toiletten und 
Figuren andere wären. Dann ſchickte ich ſie an meinen Freund, 
der bei der Botſchaft in Paris ſich als Attaché amüfirt und weihte 

Der ließ dann nach den Photographien 
die Bilder bei Tourtin anfertigen, was auch anſtandslos geſchah. 
Ein franzöſiſchee Photograph iſt ja an manche Abſonderlichkeit 
gewöhnt.“ 

„Na,“ meinte der Kommerzienrath, „Du paßt ja zu Deinem 


Amte bei der Staatsantwaltſchaft ſehr gut. Dir können die 


Gauner keinen Wind vormachen, denn Du haſt ſelbſt ihre Kniffe 
raus.“ 

Nach dem Diner zog der wieder völlig verſöhnte und durch 
die Freuden der Tafel heiter geſtimmte Kommerzienrath, Kurt in 
eine Niſche und packte ihn ſcherzhaft am Ohrzipfel. „Sag' mal, 
Du verdammter Schwerenöther, wie oft in Deinen Leben haſt Du 
denn ſchon das Manöver mit der Baronin gemacht, um mit Damen 
anzubändeln?“ 

„Niemals, Papa,“ antwortete Kurt und ſah den Kommerzien⸗ 
rath dabei ſo recht treuherzig an. 

„Unſinn, das glaubt Dir ja kein Menſch,“ lachte der joviale 
Kommerzienrath. „Alſo raus mit der Sprache!“ 

„Wirklich lieber Papa, niemals . . diesmal aber 
war die Baronin meine Heirathssvermittlerin.“ 
— 


Allerlei Rieſen. 
(Nachdruck verboten.) 

Von Rieſen erzählen uns die Kindheitserinnerungen der Völker 
wie die Erinnerungen unſerer eigenen Kindheit, die von den Ge⸗ 
ſtalten der Märchen und Sagen belebt ſind. Inzwiſchen ſind wir 
kühleren Sinnes geworden und verſtehen das Symboliſche in die⸗ 
ſen Rieſengeſtalten und Rieſenfabeln und — glauben nicht mehr 
recht an Rieſen. Aber die unerſchöpflich reiche Natur gefällt ſich 
ja wirklich manchmal in derlei Spielereien großen Formates, und 
wir kennen eine ganze Zahl wirklicher Rieſen, von denen manch“ 


Einer auch durch die Entwickelung ſeiner Gliedmaßen intereſſant iſt. 


Begeben wir uns alſo einmal in die Ecke der Geſchichte, wo die 
echten Rieſen hauſen; die Umſtände zwingen uns, uns dieſe Ecke 
ſchon als einen Saal zu denken. 

So Intereſſantes freilich werden wir dem Leſer nicht zu berick⸗ 
ten vermögen, wie der franzöſiſche Gelehrte Henrion. Dieſer hat im 
Jahre 1718 ein dickes Werk geſchrieben, worin er auf Grund 
genaueſter Berechnungen die Größe des Urältervaters Adam auf 
41,60 Meter berechnet, während es ſeine Eva nur auf 40 Meter 
gebracht haben ſoll. Schrecklich muß der Sündenfall auch auf 
die Größenverhältniſſe der Menſchheit gewirkt haben, da Abraham 
nach Henrion bereits nur 6,60, Moſes 4,70 und der ungeſchlachte 
Goliath 4 Meter gemeſſen haben ſoll. Eines Tages aber ſchien 
es als ob von den Rieſen der Vorzeit nach Jahrhundexten Einer 
ſelbſt aus ſeinem Grabe ſteigeu wolle. In Frankreich, jo hieß 
die Senſationsnachricht, ſei das Grab jenes Cimbernkönigs Teutoboch 
— 


halten Beſtandteile aus den ſog. Verwunderungsliedern aus 
Pommern, welche ſchildern, „was der Hahn mit den goldenen 
Sporen ſah und erlebte, als er auf die Freite fuhr.“ Der weſent⸗ 
liche Inhalt dieſer Lieder iſt die Anteilnahme der verſchiedenſten 
Tiere an der Hochzeit des Hahnes. Proben ſolcher Verwunde⸗ 
rungslieder ſind z. B. von Auguſt Brunk in „Beiträge zur Ge⸗ 
ſchichte und Alterthumskunde Pommerns“ Stettin 1897 S. 248 fl. 
veröffentlicht. Wir ſtellen zwei ähnliche Stücke aus Brunk und 
— 3 = 92 

oh ſtund vör dem Für, 
Dat Ro lag in de Weege, De Koh ſatt bi der Weeg on fung, 
De Hund de haart de Botter, De Katt, de hard' de Botter, 
De Katt de leckt de Schöttel, De Hund, de woſch de Schettel; 
De Scharpewawer fegt dat Hus, De Fladdermus, de fegd' dat Hus, 
De Mullworm dregt dat Mull ut. Det Schwalm drog det Möll herut. 

(Brunk a. a. O. S. 248) (Dorr S. 84) 

Nach Brunk iſt das Haaren der Butter die urſprüngliche 
Beſchäftigung des Hundes. Er übt dieſelbe aus, „indem er mit 
langer Zunge wie die Meierin mit dem Meſſer durch die eben 


dem Butterfaß entnommene Butter fährt.“ (A. a. O. S. 249). 


Schult' ngreit ſitt achtern Tun 
Un füppt fit fterbensdung 


Das Bierbrauen, das in dem Gedichte Dorrs die Mäuschen be- 
ſorgen, iſt eine gewöhnliche Beigabe der Verwunderungslieder. 
Die trunkene Krähe hinter dem Zaune iſt eine ſtehende Figur. 
De Kraj op dem Tuun 
Word dunn 
om 2 
(Nach Brunk). (Nach Dorr.) 
Ob wir auch in dem polniſchen Liedchen 
Siedzi dudek na kosciele, 
Warzy piwko na wesele u. s. W., 


das wir im Culmerlande ſingen hören und das uns einen nichts⸗ 


nutzigen Wiedehopf ſchildert, welcher auf der Kirche figt und Bier 


zur Hochzeit braut und ſich an dem Biere felber berauſcht, Anz 


müſſen wir zunächſt 


2 


In den kleinen Erzählungen findet ſich manches 
wie „He, Wulfke, wöll wi noch e böszte? (S. 120-126). Am 


= 


klänge an die deutſchen Verwunderungslieder zu finden haben, 
dahingeſtellt ſein laſſen. 

Zu den beſten Stücken gehören die Fabeln (S. 103109) 
und beſonders humorvoll ſind „Näjen on näjentig Löſt“ (S. 104) 


und „De Krig tweſchen dem Entewart on de Bare“ (S. 105106). 


echte Jägerlatein 


werthvollſten find darin die Beiträge zur Kenntniß des Aberglaubens 
(S. 131136). Aus der Erzählung „Dat Dodeſtroh“ (S. 133—136) 


anzubinden. unter erfaßte 
Leiche wißt ejabt 


entdeckt worden, 
Die Gelehrten eilten herbei und ſtanden ſtaunend vor den Reſten 


den Marius im Zweikampfe getödtet haben ſoll. 


dieſer Rieſenglieder. Nach den beſcheidenſten Meſſungen mußte 
der Eimber dermaleinſt 10 Meter lang geweſen fein. Und dieſe 
Länge traf auch wirklich zu; den ſchrecklichen Teutoboch aber ver⸗ 
98 5 ein ſchärferer Beobachter in einen harmloſen — Ele⸗ 
anten. 

Durch derlei Erfahrungen mißtrauisch gemacht, beſchränken wir 
uns auf das Gebiet der beglaubigten Geſchichte und finden da vor 
allem Walter Parſons, den Thürhüter der engliſchen Könige Jacob 1. 
und Karl I., ſeines eigentlichen Zeichens aber Schmied. Dieſer 
Brave maß 7 Fuß 6 Zoll. Man hatte in den Boden ſeiner Werk⸗ 
ftatt ein tiefes Loch neben feinem Amboſſe graben müſſen, damit 
er auf ein paſſendes Niveau komme. Parſons war ein ſchöner, 
wohlgebauter Menſch und, was in ſolchen Fällen überaus ſelten 
iſt, von einer unglaublichen Stärke; übrigens ein ſehr guter Kerl 
der immer in munterer Laune war. Sein bevorzugter Zeitvertreib 
war, die beiden größten und ſtärkſten Männer, die er in der Garde 
finden konnte, jeden unter einen Arm zu nehmen und ſie, ihren 
verzweifelten Anſtrengungen zum Trotze, wegzutragen, um ſie 
dann wieder in Freiheit zu ſetzen. Eines Tages beleidigte ihn in 
London auf der Straße ein Menſch von gewöhnticher Größe. 
Sofort packte er ihn und hing ihn an ſeinem Gürtel an dem Haken 
einer Fleiſchbank auf; dann ging er ruhig fort, während die Menge 
dem armen Teufel, der mehr als 6 Fuß über der Erde hing, eine 
entſprechende Ovation bereitete. 

Demſelben Jahrhundert gehört Maximilian Chriſtoph Miller 
an, der 1674 in Leipzig geboren wurde und 1733 in London er⸗ 
ſchien. Er maß gar 8 Fuß und, was beſonders merkwürdig iſt, 
wurde in den letzten Jahren ſeines Lebens, zwiſchen ſeinem 55. 
und 60 Jahre, noch um 4 Zoll größer. Ludwig XIV. hatte ihm 
einen Szepter und einen Degen mit koſtbaren Steinen verehrt, auf 
die er ungemein ſtolz war. Er war aber trotz ſeiner Stärke recht 
ſchlecht gebildet, und ſein Kopf war von einer Größe, der ſelbſt zu 
ſeinem gigantiſchen Körper außer Verhältniß ſtand. 

In mannigfacher Hinſicht intereſſant waren die Schickſale des 
iriſchen Rieſen Patrick Colter, der bekannter unter dem Namen 
Patrick O'Brien geworden iſt. Er wurde 1700 zu Kinſale geboren 
und war Ziegelbrenner. Eine Baronin miethete ihn für ein Jahres⸗ 
geld von 50 Pfund ſeinem Vater auf drei Jahre ab und ver⸗ 
miethete ihn dann weiter an einen Entrepeneur in Briſtol. Patrick 
weigerte ſich aber, dieſem Antrage Folge zu geben, wenn man ihm 
nicht ſelbſt ein Gehalt zahle. Die Gerichte mußten einſchreiten, ſie 
entſchieden gegen den Rieſen und O'Brien ſah ſich bald wegen 
ſeiner Schulden im Gefängniß. Damals bezahlte eine durch ſein 
Geſchick gerührte Perſon die Schulden unb erwirkte ſo ſeine Frei⸗ 
heit. Patrick erwies ſich nicht als undankbar. Als er ſpäter reich 
geworden war, ſetzte er iu feinem Teſtamente feinem Retter ein 
beträchtliches Legat aus. 

Im Alter von 38 Jahren hatte O'Brien eine Länge von 8 
Fuß 7 Zoll ereicht. Er ſchlief in zwei neben einander geftellten 
Betten und zündete ſich Nachts feine‘ Pfeife an den Laternen an. 
Er ſtarb 47 Jahre alt, und ſein Tod war recht ſonderbar. In 
der Furcht, von den Aerzten ſecirt zu werden, hatte er 200 Pfd. 
Sterling ſeinen Fiſchern vermocht, die ſeine Leiche ins Meer werfen 
ſollten. Der Profeſſor William Hunter wußte aber ſeine Abſicht 
dennoch zu vereiteln; durch weitere 200 Pfund bewog er die Fiſcher, 
den Körper allerdings in Meer zu werfen, aber an einen Strick 
vechtzeitig dieſen Strick, fiſchte die 
er heraus und nahm mit ſic t.. ea 

Der franzöſiſche Rieſe Louis Frenz (geb. 1800) maß 7 Fuß 
6 Zoll; zwei feiner Schweſtern waren faſt ebenſo groß, ein 
Bruder angeblich ſogar größer als er. Aus einer wahren 
Rieſenfamilie aber ſtammte Robert Hales, der Rieſe von Norfolk, 
der in unſerem Jahrhundert ſo große Senſation erregt hat. Er 
wurde 1820 in Somerton bei Jarmouth geboren. Sein Vater, 
ein Pächter, maß 6 Fuß, feine Mutter 6 Fuß. Einer ſeiner 
Vorfahren zur Zeit Heinrichs VII. ſoll die phantaſtiſche Länge 
von 8 Fuß 8 Zoll erreicht haben. Die Familie umfaßte fünf 
Mädchen und vier Söhne, die im Durchſchnitt maßen: die Mäd⸗ 
chen 6 Fuß 3 ¼ Zoll, die Brüder 6 Fuß 6 Zoll. Robert er⸗ 
reichte allerdings 7 Fuß 6 Zoll; die größte ſeiner 
Schweſtern, die mit zwanzig Jahren ſtarb, 7 Fuß 2 Zoll. Robert 
Hales war ſehr wohl proportionirt und Latte eine intelligente 
Physiognomie. Sein Bruſtmaß betrug 62 Zoll, die Taille maß 
64 Zoll, der Schenkel war 36, die Wade 21 Zoll dick. Die 


entnehmen wir folgenden abergläubiſchen Gebrauch. Wenn Je⸗ 
mand von einem außerhalb des Dorfes gelegenen Hofe beſtattet wer 
ſollte, wurde der Sarg mit der Leiche auf einen Bretterwagen 1 
Stroh geſtellt, und die Seiten wurden mit Stroh ausgefüllt. 
Wenn der Kutſcher mit dem leeren Wagen nach Hauſe fuhr, warf 
er das Stroh an dem erſten Kreuzwege hinunter. In Trunz, 
Elbinger Höhe, wird wie uns erzählt worden it, das Strohbündel, 
welches dem Verſtorbenen als Kopfkiſſen gedient hat, an der Grenze 
des Pfarrdorfes niedergelegt, wenn der Leichenzug von einer außer⸗ 
halb deſſelben gelegenen Ortſchaft kam. Dieſe Sitte beſtand bis 
vor 10—15 Jahren. Aehnliches wird aus dem öſtlichen Hinter⸗ 
pommern berichtet. „In manchen Dörfern, die keinen eigenen 
Kirchhof hatten, wurden die Todten nach dem Kirchhofe des Kirch⸗ 
dorfes gebracht. Bei der Rückkehr mußte auf der Grenze Stroh 
niedergelegt werden, damit der Todte, wenn er zurückkam, ſich dort 
ausruhen konnte.“ (Alfred Haas in: Beiträge zur Geſchichte und 
Alterthumskunde Pommerns S. 239). Noch eine andere Sitte 
lernen wir aus der Erzählung „Dat Dodeſtroh“ kennen. Bevor 
der Leichenzug ſich in Bewegung ſetzte, nahm jeder Träger 
vom Sargdeckel das für ihn beſtimmte ſeidene Tuch ab und behielt 
es zur Erinnerung. Ein ähnlicher Gebrauch beſteht noch heute 
in Trunz. Jeder Träger erhält ein großes weißes Taſchentuch 
und befeſtigt ſich daſſelbe am rechten Rockaufſchlage, das es lang 
bis zu den Knieen herniederflattert. Er nimmt es nach der Cere⸗ 
monie als Andenken mit ſich. — 

Es iſt eine eigenartige, in ſich abgeſchloſſene Welt, in welche 
der Dichter, das Volkslied wiedergebend und ſelbſt den Volkston 
treffend, uns einführt. Wir begreifen ſeine Anhänglichkeit an 
Land und Leute, die er in folgenden Verſen zum Ausdrucke bringt: 


Doch ek warr nich vergeten 
Dat Land, uk nich de Lied, 
On ſull ek wandern on reiſen 
Väl hundert Mielen wiet! 


(S. 10.) 


Aber auch wir fühlen uns bei der Lektüre dieſes Buches in 
jener Welt bald wohl wie im eigenen Heime, und wir ſind über⸗ 
zeugt, daß auch andere, die das Buch zur Hand nehmen, wie 
wir ihre innige Freude haben an dem, was der dichtende Volks⸗ 
geiſt ſchafft, und auch angeregt werden, ſelbſtändig dem Volks⸗ 
leben nachzuforſchen. 

Arthur Semrau. 


Rieſenmädchen Namens ilde 


den 
über 


Königin Viktoria 
ſehr hoch hielt. Er gab magnetiſche Vorſtellungen, jedoch anſchei⸗ 
nend ohne Erfolg, und ſtarb 1862. ; 

Kurz darauf im Jahre 1864, erſchien in London zum erſten 
Male der chineſiſche Rieſe Chang, der 19 Jahre alt war und 
bereits 7 Fuß 9 Zoll maß. Als er dem Prinzen von Wales 
vorgeſtellt wurde, ſchrieb er ſeinen Namen in chineſiſchen Zeichen 
in einer Höhe von 10 Fuß an eine Mauer. Er behauptete, eine 
Schweſter von ihm meſſe 8 Fuß 4 Zoll. Damals war er noch 
im Wachſen, und als er ſich 1878 auf der Pariſer Weltaus⸗ 
ſtellung zeigte, hatte er bereits über 8 Fuß. Wie viele Chineſen 
im Auslande, führte er ſtets ſeinen Sarg mit ſich, der bei ſeinen 
Dimenſionen denn doch manchmal unbequem zu transportiren ſein 
mußte. Chang ſprach außer dem Chineſiſchen auch franzöſiſch, 
engliſch, deutſch, ſpaniſch und japaniſch mit Geläufigkeit, er ſtarb 
1897 zu Bornemouth. 

Einen wunderlichen Rieſenhaushalt führte der Kapitän Martin 
van Buren Bates mit ſeiner Frau, geb. Anna Swan. Der 
Titel Kapitän ift in dieſem Falle kein Phantaſietitel. Martin 
Bates war im Alter von 14 Jahren, damals bereits ein Vürſch⸗ 
chen von 6¼ Fuß, in das dritte Infanterieregiment der konföde⸗ 
rirten Armee eingetreten und hatte es mit 17 Jahren ganz ord⸗ 
nungsmäßig zum Kapitän gebracht. Er hatte ſich bei jeder Gele⸗ 
genheit wahrhaft tapfer betragen und war mehrere Male verwundet 
worden. Seine Frau blieb kaum 2 Zoll hinter ihm zurück; ſie 
hatte beim Theater debutirt u. A. die Lady Macbeth auf einer 
New⸗Horker Bühne geſpielt. Dieſe „gewaltige“ Künſtlerin ſcheint 
die größte Rieſin zu ſein, deren Maß authentiſch bezeugt iſt. 
Ihr Rival unter den Männern dürfte der Oeſterreicher Winkle⸗ 
meier ſein, der Rieſe aller bekannten Rieſen. Er maß im Jahre 
1886 im Alter von 21 Jahren nicht weniger als 8 Fuß 9 Zoll. 
Uebrigens war er ſehr mager und ſtarb frühzeitig. 

Um aber zum ſchöneren Geſchlechte zurückzukehren, ſo iſt bei 
ihm eine außergewöhnliche Größe viel ſeltener, als unter den 
Männern. Man kann nur wenige Frauen namhaft machen, die 
wirklich die Bezeichnung als Rieſinnen verdienen. Unter ihnen 
iſt beſonders Katharina Bockner bemerkenswerth. Dies war eine 
junge Schweizerin, die im Alter non 23 Jahren 2,15 Meter 
maß. Sie zeigte ſich in allen Hanptſtädten Europass und wurde 


am Hofe von St. Petersburg und von Berlin vorgeſtellt, wo 


ihre Schönheit nicht weniger Auffehen erregte, wie das anziehende 
Nationalkoſtüm, das ſie mit Anmuth und Würde trug. Eine 
ebenfalls ſehr hübſche franzöſiſche Rieſin erregte 1825 in London 
eine wahre Begeiſterung. Neuerdings, i. J. 1885, wurde im 
Londoner Alhambra⸗Theater ein Stück unter dem Titel „Babil 
und Bijou“ aufgeführt, in dem die Königin der Amazonen durch 
eine junge Deutſche Namens Marianna dargeſtellt wurde, deren 
rieſenhafte Proportionen ſofort alle ihre Vorgängerinnen in 
Schatten ſtellten. Dies wundervoll gebaute junge Mädchen maß 
nämlich 2,65 Meter. Sie war übrigens ſehr hübſch, wie denn 
überhaupt bei den Frauen die Größe der Statur nicht ſo oft, 
wie bei den Männern, Entſtellung, Häßlichkeit und Mißverhält⸗ 
niſſe mit ſich zu bringen ſcheint. Nach dem Erfolge von „Babil 
und Bijou“ kehrte die arme Marianne nach Deutſchland zurück, 
wo ſie bald darauf im Alter von 17 Jahren ſtarb. Dieſe „Prin⸗ 
zeſſin der Amazonen“ war zu Beckendorf in Thüringen geboren 
und zählt jedenfalls zu den „Größten“ ihres Faches. Es fand 
ſich übrigens bald ein anderes, gleichfalls recht hübſches deutſches 

Schneider, die den Platz der 


So ließen ſich von denen, bei denen „das Rieſenmaß der 
Leiber weit über Menſchliches hinausreicht“, noch mancherlei 
Hiſtorien berichten. Ihre Moral iſt aber im Allgemeinen doch 
eine traurige. Entſtellung oder früher Tod iſt häufig der Preis 
für die mächtige Geſtalt; und auch wo derartiges Unglück aus⸗ 
bleibt, dürfte wohl nur ſelten ein Rieſe die Laune, in der die 
Natur in bildete, als ein Glück empfunden haben. Dr. G. B. 


rn 


Vermiſchtes. 


Wie eine Denkmalsinſchrift entſtand. Fürſt 
Meſchtſcherski plaudert in feinem „Graſhdanin“: „Wiſſen Sie, 
wer die genialſte Denkmalsinſchrift, die auf dem Monument 
Peters J. in Petersburg, verfaßt hat! Ein betrunkener Dichter! 
Katharinas II. war vertieft in die Frage, wie es gelingen würde, 
auf dem Denkmal eine Inſchrift anzubringen, die ſowohl Peters 
als des Denkmals würdig wäre. Sie beau ge 
dichter, in Verſen eine kurze, aber ſchl ſchrift zu verfaſſen 
und händigte ihm unglücklicherweiſe im voraus eine größere Summe 
Geldes ein. Der Poet eilte nach Hauſe und begann vor Freude 
unausgeſetzt zu trinken. Es naht derzur Denkmalsenthüllung bestimmte 
Tag, und die Verſe ſind nicht da. Katharina ſendet einen Adjutanten 
zum Dichter, um zu erfahren, wo die Verſe bleiben. Der Adju⸗ 
tant meldet, zurückgekehrt, der Kaiſerin, daß er nichts erfahren 
konnte, weil der Dichter vom Tage der Beſtellung an bis zur Ohn⸗ 
macht betrunken iſt und nicht zur Beſinnung kommt. — Irgendwie 


brachte man ihn ſchließlich zur Beſinnung und zum Verſtehen eines 


ſtrengen Befehls der Kaiſerin, ſofort die beſtellte Arbeit zu vollen⸗ 
den. Der Poet überlegte ein paar Minuten, zuckte mit den Achſeln, 
beugte ſich nieder und kritzelte etwas auf einen Segen fetten Pa; 
piers. „Hier“, ſagte er mit ſchnapsheiſerer Stimme, „es ift fertig, 
bringen Sie es der Kaiſerin und jagen Sie ihr, daß der Dichter 
heute ſehr krank ſei, Verſe nicht ſchreiben könne, doch hier hinge⸗ 
kleckſt habe, was ihm gerade in ſeinen ſchweren Kopf kam! Nehmen 
Sie und bringen Sie es hin!“ Der Adjutant warf einen Blick 
auf die hieroglyphenähnlichen Krähenfüße, ergriff das Papier und 
ging. Als Katharina die Hieroglyphen entziffert hatte, ſtrahlre fie vor 
Freude und rief aus: „Keine Verſe könnten mehr jagen als dieſe 
Proſa!“ Die ſchöne Inſchrift des fuſelbegeiſterten Dichters auf dem 
herrlichen Monument lautet bekanntlich in lateiniſcher und in rufe 
ſiſcher Sprache: „Petro Primo Catharina Secunda“. 

Glück im Unglück. Ein engliſcher Reiſender, Herr 
Karl Pfeiffer, wurde, ſo wird aus London geſchrieben, jüngſt 
bei einem Zuſammenſtoß auf der Great Weſtern Railwain ver⸗ 
wundet. Letzten Mittwoch bewilligten ihm die Gerichte eine Ent⸗ 
ſchädigung von 50 000 M. Das ſchönſte ist, daß Herr Pfeiffer 
in dieſer Hinſicht „rückfällig“ iſt, wenn man ſo ſagen darf. 
Denn er war ſchon im Jahre 1892 auf der Midland Railway 
das Opfer einer K die ihm eine Entſchädi⸗ 
gung von 35 000 Mark einbrachte; 35000 plus 50 000, das 
macht 85 000 Mark in ſieben Jahren, was ein Jahreseinkommen 
von mehr als 12 000 Mark bedeutet. Die engliſchen Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften dürfen Herrn Pfeiffer nicht ſehr gern ſehen. Viel⸗ 
leicht lehnen ſie es in Zukunft überhaupt ab, dieſen gefährlichen 
Reiſenden zu befördern. Zone 

Ueber die Blutthat eines Wahnſinnigen 
wird dem Berliner „Börſ. Cour.“ berichtet: Der 44 Jahre alte 
Weißgerber Heinrich Jahn, der ſchon früher wiederholt in einer 


ſchenkte ihm eine goldene Uhr mit Kette, die re 


— 


Irrenanſtalt untergebracht war, befand ſich ſeit cinigen Monaten 
in der ſtädtiſchen Anſtalt zu Dalldorf. Heute Morgen entlief 
Jahn aus der Anſtalt und tauchte plötzlich in ſeiner Wohnung 
auf, ohne daß Jemand anzugeben vermag, wo er ſich den Eintritt 
verſchafft hat. Frau Jahn hat nun an einen jungen Mann M. 
vermiethet, in deſſen Wohnung ſie ſich gerade befand, um M. 
zu wecken, als der Ehemann auf der Bildfläche erſchien. Zuerſt 
äußerte dieſer die Abſicht, ſeine Frau mit einem Beile zu er⸗ 
ſchlagen. Dann riß er die Frau an den Haaren zu Boden, er⸗ 
griff einen Stiefelknecht und ſchlug damit blindlings auf ſie ein. 
Der junge Mann war bei Beginn des Vorfalles aus der Mob: 
nung geflohen, um Hilfe herbeizurufen. Ehe aber dieſe Abſicht 
ausgeführt werden konnte, hatte der Wahnſinnige der Frau ſechs 
Zähne heraus⸗ und den Schädel eingefhlagen. Außerdem zeigt 
der Körper der Ueberfallenen noch weitere Verletzungen. Mit den 
Worten: „Nun habe ich erreicht, was ich wollte“ war Jahn ent⸗ 
flohlen. Die Frau 5 in fen. bedenklichem Zuſtande nach 
einem tenhauſe gebracht werden. 
Dr iengilpe Deutſchlands it, 
wie man der „Frkf. Ztg.“ ſchreibt, die Aachener Karlsſchützen⸗ 
Gilde. Sie wurde im Jahre 799 von Ludwig dem Frommen 
zum Schutze von Kirche und Gottesdienſt gegründet. Die Aachener 
Karlsſchützen⸗Gilde wird in den Tagen vom 25. bis 29. Juni 
d. J. das Feſt ihres 1100jährigen Beſtehens durch ein Bundes⸗ 
ſchießen begehen, das zugleich als 25jährige Wiederkehr des rhei⸗ 
niſchen Bundesſchießens vom Jahre 1874 in Scene geſetzt wird. 
Intereſſante Verſuche mit unterſeeiſchen 
Booten fanden durch franzöſiſche Marineoffiziere ſtatt, und es 
hat ſich dabei die Brauchbarkeit bezw. die Gefährlichkeit dieſes neu⸗ 
modiſchen Kampfmittels aufs Eklatanteſte erwieſen. Das ſubmarine 
Boot „Guſtav Zédé“ wurde z. B. in einem Scheinkampf als 
Angreifer auf das Schlachtſchiff „Magenta“ geſteuert und es ge⸗ 
lang ihm auf etwa 4000 Meter ungeſehen an den mächtigen 
Gegner heranzukommen. In dieſem Abſtande zeigte das Boot 
plötzlich ſeine Kuppel und verſchwand dann wieder in die Tiefe, 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 


den Monat März d. Is. reſp. ſſir die Mo⸗ 
nate Januar März d. Is. wird 
in der d 


Töcht 
am Dienttag, den 7. März er, 
von Morgens 8 ½ Uhr ab, 
in der Knaben⸗Mittelſchule 
am Donuerſtag, den 9. März 1899, 
von Morgens 8½ Uhr ab 


Die Erhebung des Schulgeldes ſoll der 
Regel nach in der Schule erfolgen. Es wird 
jedoch aus nahmsweiſe das Schulgeld noch am 
Doun „ 9. d. J. Mittags 

iſchen 12 und 1 Uhr in der Kämmerei⸗ 

ſſe entgegen genommen werden. Die bei 
der Erhebung im Rückſtande verbliebenen 
Schulgelder werden executiviſch beigetrieben 
werden. 

Thorn, den 2. März 1899. 


Der Magiſtrat 


Theerverkauf. 


Unſere Gasauſtalt hat 
ca. 700 Faß Theer 
zu verkaufen. 

Die Bedingungen liegen im Geſchäf 8. 
zimmer der Gasanſtalt aus und werden auf 
Wunſch in Abſchrift zugeſandt. 

Angebote werden daſelbſt 
bis 4. März er, Vorm. 11 Uhr 
entgegen genommen. g 

Thorn, den 20. Februar 1899. 


Der Magiſtrat. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
Gegen 


den am 4. September 1862 in 
Elbing geborenen domizilloſen Arbeiter 
Hermann Saſframiſt durch Verfügung 
des Herrn Regierungs⸗Präſidenten in a⸗ 
rienwerder vom 23. v. Mts. eine in der 
Beſſerungs - Anſtalt Konitz zu verbüßende 
Nachhaft feſtgeſetzt worden; Saffran hat 
Thorn am 17. v. Mis. nach Verbüßung 
einer Freiheitsſtrafe verlaſſen und konnte 
bisher nicht ermittelt werden. Um Nach · 
— 1 Trausport des Saff ran 
ei Ronik und Nachricht hierher wird 
erſonalbeſchreibung 1 : 
PR En Pr des Saffran: 
Haare und Aagenbrauen: blond, 
Stirn: hoch, 
Augen: grau, 
Schnurrbart, 
fehlerhafte Zähne, 
ovales Kinn, 
längliche Geſichts bildung, 
geſunde Geſichtsfarbe, 
kräftige Geſtalt, 
deutſche Sprache. 
Beſondere Kennzeichen: am rechten Unter⸗ 
arm die Buchſtaben II. S. tätovirt. 
kleidet war derſelbe mit einem dunkelen 
. 175 erg terjacke und 
eſtreiftem ollhemd, Hut, ma 2 
B Thorn, den 1. Mär, 3 


Die Polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Unſer „Kranken hau x 
agen lege Serben nd San 
ehrlinge, jo r g 

wich Belentih emplolen, enftboten wird 
er geringfügige Satz von 3 
Dienſtboten, 6 Mert für Handlangsgehufen 
und Handlungslehrlinge ſichert auf die eine 
fachfte Weile die Wohlthat der freien Kur 
und Verpflegung im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 
Das Abonnement gilt nur für das Ka⸗ 
lenderjahr. Für die im Laufe deſſelben 
Eingelauften muß dennoch der ganze Jahres 
beitrag bezahlt werden. Der Einkauf findet 
ſtatt bei der Hämmerei⸗Nebenkaſſe. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 
Für mein Getreide u. Futtermittel - 


ſchlages vorbehalten. 


10. März 


u meinem Bureau ſtatt. 


werden. 


Drei Pillen entspre 


WR © 


3079 


x 


Das zur Wittwe Marie Wolti'ſchen Konkursmaſſe gehörige 


Putz-, Kurz: u. Weißwaarenlager 


erſchule ol m Ganzen verkauft werden, desgleichen di: 


Nepoſitorien u. Tombänke pp. 


Der Verk auf ſoll meiſtbie tend gegen ſofortige Baarzablung erfolgen, dem 
erfolgen. j Jerwaiter und dem Gläubiger⸗Ausſchuß bleibt jedoch die Ertheilung des Zu- 


Der Verkaufstermin findet am 


Kaufluſtige werden aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen. 
Das Waarenlager kann am 9. März, ſowie am Terminstage beſichtigt 


Die Bietungskaution beträgt 400 Mark. 
Culmſee, im Februar 1899. 


Der Konkurs⸗Verwalter. 


Rechtsanwalt Peters. 
Bleichsucht — Nervosität — Verdauungsstörungen., 


® Pilulae roborantes Selle, organisch-animalisches Eisenpräparat, die in ihren 
bindungen nicht 15 Salze des Blutes und des Fleischsaftes enthaltend. 
chen 2 Gramm Blut und 1 Gramm fettfreiem Muskelfleisch. 
5 rkung bei allen Krankheitserscheinungen, welche durch 
nicht normale Blutbildung veranlasst werden. — 
seine Kritik in der medicinischen Zeitung: „Meinen Herren Collegen kann ich 
nicht dringend genug die Verordnung der Pilulae roborantes Selle anrathen.“ 
Nach Orten, in welchen die Pilulae roborantes Selle nicht zu haben sein sollten, 
postfrei zu Originalpreisen von der . 
Provinz Posen, zu beziehen, à Schachtel 1,50 


Depot: Thorn, Löwen-Apotheke. 


Von ausgezeichneter Wi 


Stamumztiehierei der 8 
= Edelschweine = 


(Vor kſhire) der Domaine 
Friedriehswerth 


5 Auf allen beſ jicten Ausstellungen hi ; 
ſtellungen — hr Sandwictbfgafs-Gelehigan le 82 


Die Heerde befteht in Friedrichzwerth jeit 1885, 
einer derben Konſtitution: formvollendeter Körperbau, Schnelwüchſigkeit u. höchſte 


Fruchtbarkeit. Die Preiſe ſind feit, Es koſten: 
— Monate alte Eber 60 Mk., Sauen 50 Mt, 
=; ” „ „ 80 ” 70 
(Zuchtthiere 1 Mark pro Stück Stalgeid dem Wärter). 
RS r „5 1. ö 
welcher Näheres über Aufzucht, Fütterung und Verſandbedingungen enthält, 
0. 


Friedriehswerth, 1898. 


Königsberger, Maschinen- Fabrig A C. 
ham bfm aschinen, Dampfkessel 


vor es noch der überraſchten Bemannung der „Magenta“ gelang, 
er ng auf daſſelbe zu richten. Die „Magenta“ verſuchte 
nun unter Volldampf dem tückiſchen Gegner zu entwiſchen, aber 
vergebens. Denn bald darauf wurde ſie unter der Waſſerlinie 
von einem Torpedo derart e bob fie re zweifel⸗ 

ähigkeit gebracht worden wäre. 5 

cn 94 Win t ow der ehemalige Leibdiener des 
verſtorbenen Fürſten Bismarck, feierte am 11. März ſeine Hoch⸗ 
zeit in Berlin. Außer einem namhaften Geſchenk hat ihn 
Fürſt Herbert Bismarck anch den Lehnſtuhl verehrt, auf dem 
Pinnow ſo manche Nacht wachend bei ſeinem erkrankten Herrn 
ag ch 6 5 Erinnerungen. Emil Devrient und Bogumil 
Dawiſon, am Dresdener Hoftheater gleichzeitig. engagirt, waren 
neidiſch anfeinander. Nach einer Vorſtellung des „Don Carlos“ 
war Devrient⸗Poſa darüber tief verletzt, daß Dawiſon⸗Philipp bei 
ſeiner eindringlichen Bitte um Gedankenfreiheit in Papieren ge: 
blättert und ihn keines Blickes gewürdigt hatte. Darin fand er die 
Abſicht einer perſönlichen Beleidigung und klagte es dem Inten⸗ 
danten v. Könneritz, der mit ſeinem ſächſiſchen Dialekt ſagte: „Ei 
ja, da haben Sie ganz Recht, wenn Sie ſich ärgern. Ich werde 
es dem Dawiſon ſcheene anſtreichen.“ — Und in der That hielt er 
ihm ſein Benehmen vor. „Herr Intendant“, antwortete dieſer „ich 
ſpiele nach dem Leben. Blättert nicht auch Seine Majeſtät oft in 
Papieren, wenn Sie ihm Vortrag halten?“ . „Weeß Gott, das 
ſtimmt. Nee, da muß ſich der Devrient beruhigen.“ — Sobald er 
ihn traf, redete er ihn an: „Wiſſen Sie, mei lieber Devrient, der 
Daviſon hat doch Recht! Wenn ich Majeſtät Vortag halte, ſo 
blättern Majeſtät auch häufig in Papieren.“ — Als Emill Devrient 
von der Bühne Abſchied genommen hatte, war die Wahl eines 
Nachfolgers des beliebten Künſtlers ſehr ſchwierig. Die General⸗ 
intendanz ließ daher Gaſtſpiel auf Gaſtſpiel folgen. Die meiſten der 
Gäſte wählten unter andern Rollen auch den, Poſa“ in „Don Carlos.“ 
Wieder war ein neuer Gaſt auf der Bildfläche als „Poſa“ erſchie⸗ 
nen. Der Ober-Regiſſeur Marcks ging hinter den Kuliſſen auf 


und ab und lauſchte gerade der Scene in welcher „Poſa“ vom 
Könige Gedankenfreiheit verlangt. Marcks tritt an den Arbeiter, 
der den Vorhang zu beſorgen hat, heran, und fragt dieſen: „Nun, 
wie iſt denn der Neue da draußen, gefällt er?“ Der Arbeiter er⸗ 
widerte: „Sähn Se! mei kuteſter Herr Oberregiſſeur, in der letzten 
Zeit haben ſchon ſo viele um Gedankenfreiheit gebeten, der 
werd's ooch nich erreichen.“ 


Vom Büchertiſch. 


Faris 1870/71 Von Carl Bleibtreu. Illuſtr. v. Chr. Speyer. 
11.—15. Tauſen d. 13 Bogen. Geh. 2 Mk., geb. 3 Mk. Verlag von Carl 
Krabbe in Stuttgart. Unter allen bisherigen zahlreichen Schlachtenſchilderungen 
Bleibtreus nimmt ſein „Paris“ vielleicht die hervorragendſte Stelle ein. Mit 
wunderbarer Anſchaulichkeit tritt uns das ganze weltgeſchichtliche Ereigniß der 
Belagerung von Paris entgegeu. Ger 
3 — bet Bleibtreu die beim deutſchen Publikum wenig bekannten 
Zuſtände auf franzöſiſcher Seite beleuchtet und mancheneues Streiflicht fällt auf 
die inneren Verhältniſſe der belagerten Rieſenſtadt, ſowie N 2 
Lähmung der höheren Befehlführung tehils durch egoiſtiſche Je 
Führer unlereinander, theils durch demagogiſch Um riebe. In dem großen 4 ‘ 
mälde fehlt kein charakteriſtiſcher Zug, keine Einzelheit. Alles lebt, alles vibrir 
von leidenſchaftlicher Bewegung. 5 N 

Gartenbuch für Anfänger. Unterweiſung im Anlegen, Be⸗ 
pflanzen und Pflegen des Hausgartens, im Obſtbau, Gemüſebau und in der 
Blumenzucht von Johannes Böttner, Chefredakteur des praktiſchen 
Rathgebers im Obſt⸗ und Gartenbau. Dritte Auflage. 551 Seiten mit 468 
Abbildungen und 8 Plänen. Preis elegant gebunden 6 Mark. Trowiſch & 
Sohn, Frankfurt a. O. — Herr Profeſſor Weiß, der Herausgeber von Dr. 
Neuberts Gartenmagazin, ein hervorragender Fachmann, urtheilt über die zweite 
Auflage wie folgt: „Wir halten dieſes Gartenbuch für das beſte, welches dem 
Laien im Gartenbau und ſpeziell dem Anfänger hierin in die Handzgegeben 
werden kann: aber auch erfahrene Gärtner können noch ſehr viel daraus lernen. 
Auf jeder Seite dieſes außerordentlich gediegenen Buches ergiebt ſich, daß 
der Verfaſſer das Richtige in jedem Falle zu treffen weiß und empfehlen wir 
daſſelbe allen, die ſich kurz und bündig mit der Obſtkultur, der Blumenpflege 
und dem Gemüſebau vertraut machen wollen. Die Thatſache, daß von dem 
Buche in 3 Jahren zwei Auflagen von 6500 Exemplaren vergriffen waren, 
ſpricht am beſten für die Gediegenheit und praktiſche Brauchbarkeit desſelben. 
— — 2 — 3 2 


Für die Redaktion verantwortlich: Carl Frank in Thorn 
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des Ladens. 


w 
er., Mittags 12 Uhr 


Herr Dr. Zacharias schliesst 5 
Das Beste 


rivilegirt j . 
5 en Apotheke in Kor en 


mehrere 


all hin durch 


a 


roßen weißen 


= von 5 
Friedriehswerth (S.⸗Kob.-Gotha), Statlon 


reiſe 
Stiel ift bei Erhaltung 


p ekt 
gratis und frank 


Hd. Meyer, 


Dom ainenrath. 
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chneidemühlen-Anlasen 


DPTHOMPSON 


N 


-PIIVER 


schmittel der Welt. 


Man achte genau auf den Namen „Dr. Thompson‘ 


Niederlagen in Thorn: Anders d Co. Dammann & Kordes 
M. Kaliski, A, Kirmes, A. Majer, 8. Simon, J. M. Wendisch 
Nachf., A. Wollenberg, Ad, Leeta, Jos. Wollenberg, Hugo Ero- 
min, M Kalkstein vu Oslowski. Paul Walke, Anton Koczwara, 
St. Raczkowski, Carl Sakriss, Ed. Raschkowski, R. Rütz, A. © 
Gucksch, Paul Weber, Ed. Kohnert, H. Netz, S. Begdon, Jul. Mende 
E. Weber, Carl, Matthes. 


ww Javol ist von dem stadt- 
ec. 
Dr. C. Enoch - Hamburg|miethen. Zu erfragen 2 Treppen. 
BESNERN untersuchl und für durch- 


as zweckentsprechend er- — Lagerplatz 5 — 


r Zu haben in allen zu verpachten. Zu 


welche Privatkundschaft besuchen 
beihöchst. Provision überall gesucht 


rüssner & Co. 


olzrouleaux- und Jalousiefabrik. 
Kriedle 8 

e tzteherin., ! n. 
Kinderfrl., Stüten, Bonnen it. 
Odeſſa, Petersburg. Moskau, fr. Meife, hoh. 
Gehalt, Wirthin, perf. Köchin, Kochmamſell, 
Buffetfrl., Verkäuferin, Jungfern, Stuben⸗ 
mädchen, Kellnerlehrlinge, Diener, Haus⸗ 
diener, Kutſcher, Gärtner, wie ſär mtliches 
Dienſtperſonal erhalten Stellung 3 


St. Lewandowski, Agent, Heiligegeiftſtr. 17,1 


Wohnun 


immern und allem 
1. April d. Js. billig zu vermiethen. 
Anfragen Brombergerſir 


Wohnung 


von 4 Zimmern und allem Zubehör im Hoch⸗ 
parterre mit bejonderem Eingang v. 1. April 
zu verm. Anfr. Brombergerſtr 


Hetrſchaftl. Wohnung 


von 8 Zimmern und allem erforderlichen 5 
Zubehör vom 1. April d. J. zu vermiethen 
Anfragen Brombergerſtr. 60 im Laden. Eine kleine Fami enWOhnung, 
2 freundliche Wohnungen 


„ i t 
Kulmer Ur. 13, 2. Etg., find zu vermiethen. ei 85 B. Dietrich « 


Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Küche, Bad zc. eventl. Pferdeſtall billigft 
vermiethen. Näheres in der Exped. d. 


Altſtädt. Markt 20, l. Et. 


6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieth 


Herrschaftliche Wohnung 


mit Veranda und Gärtchen. Stallung > ur he e Wohnung zu vermiethen. 


Dr. Thompson's 
Seifenpulver 


ist das beste 
und im Gebrauch 
billigste und bequemste 


und die Schutzmarke „Schwan.“ 


Schillerſtraße Nr. 8 


beeidigten m Wohnung, I. Etage, billig zu ver⸗ 


Chemiker 


erfr. i. d. Exped. d. Ztg. 


feinen Parfümerien, Drogerien, auch ge Wohunng v. 3 Zimm. m. Zub. u. 
in den Apotheken. Veranda iſt ie 9 we fof. od. April 
In Thorn zu haben bei: le a ren. . Roder, Schützt. 3. 
er er im Zwinger, 
Anders & Co., Drogenhandlung. „Stallung, dito et hr 
Solide Agenten |_«: — 


te von Herrn Boldschmidt innegehabte 


Neurode 


ſuche Au jeder Zeit 


Heinrieh Tilk. 


I. Etage 
” * 
beſtehend aus 7 Zi : 

vom 1. April zu * 3 
E. Szyminski, Windſtraße 1 
Die Wohnung, II. Etage, 2 Bimmer nach 

vorn, von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kaliseher, Babderkr. 2. 


be n wei eleg.möbl. Bimmer 
nach der Straße gelegen, nebſt Ka⸗ 
binet per ſofort oder 1. April su 
vermiethen Culmerſtr. 22, 2 Tr. 
in der Bier⸗Halle. 


+ 60 im Laden. 


80 i. Lad. 


l Laden 38 


auch zum Comtoir geeignei, zu vermiethen. 
> 9 1 mes. 


„Kü nd Zubehör, Miethspreis 
3 Zimmer, Küche u „ 
Sohn. 


I helle freundl. Wohnung, 
Stuben, Küche, Keller u. Kammer gleich od. 
1. April zu verm. J. Heil, Seglerſtr. 30. 
Baderstrasse No. 1 
ift eine ſehr freundliche Wo be⸗ 
ſtehend aus drei Zimmern und allem Zu⸗ 
behör zum 1. März eventl. auch früher zu 
vermiethen. Paul Engler, 


“ Brombergerstr. 46 


u 
825 


L. Beutler. 


chäft ſuche ich per 1. April einen Burſchengelaß zu vermiethen. . ckenſtraßſe 10, Kusel. 
vr h . — > Besmberger Vorfindt, _Tbalitr. 24. I Wohnung, U Sur, gms 
i bei d Zubehör p. 1. 4. ex. 
mit guter Lehrl ing — er 5 Geldſpind, 8 Eint Wohnung, We Sch hmadherftraße 24. I zu Wohn 93 22 2 ME. ; 
i gut erhalten, zu kaufen geſucht. Offert e ; F . Birſchengelaß bon altem ee 
806 Samuel Wollenberg. unter Nr. 873 an die Expedition d. 819 e Ges berge, br. 02.7 Du Du 2 ſofort zu in si Care 18. 8 zu a en Rayonſtr. 8. 


rn 


Das 3 für Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


in’geschmackvoller Ausführung unter 6arantie nur gediegener und guter Arbeit 
zu den anerkannt billigsten Preisen. 


Complette Zimmer-Einrichtungen 


in stylgerechten, allen Anforderungen der Neuzeit entsprechenden Fagons stehen stets fertig. 


Eigene Tapezierwerkstatt u. Tischlerei im Hause unter persönlicher Leitung. 
Nach ausserhalb Franco-Lieferung. 
Kostenlose Aufstellung der Möbel durch Sachverständige. 


Staats-.Medalie uz Gold 1896 


ilde6rand. Kerr 


| su. Eaton 9 
Hlldebrands Deutscher Kakao Hudebrands Deutsehe Schokolade 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Dentscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schoxolade 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 
Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. 


Levin 8 Liftauer, 


Altstädtischer Markt 25. 


r 2 = 
! 


l = neueſter Mode 
owie 
ah 7 8 
855 ranz Aruger, 
Umſtands J 
See 2 
anitäten 
e Tischlermeister, 1 
en! 
Büstenhalter Wollmarkt 3, Bromberg Wollmarkt 3, E 
Corſelſchoner empfiehlt 2 
empfehlen seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und neuesten Mustern 2 
i 
1 


Teppiche und Tisöbdeoken 


Pianoforte 


| Fabrik 1, Herrmann & Co. 
Nerzin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Eisenconstruction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versandt frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen baar oder 
Raten von 15 Mk. monatlich an, ohne 
Anzahlung. Preisverzeichniss franko. 


Strüm 


werden tadellos geftridt un —— in 


Grab-Denkmäler 
Marmor und Granit. 
S. Meyer, Bildhauer, 


17. Strobandstr. 17. 


| | * der mech. Strumpf ⸗Strickerei von 

Fi. f M N Hildebrands Deutscher Kakao. Hildebrands Deutsche Schokolade. ne 
0 wal. 1 Hudebrands Deutscher Kakao. Hudebrands Deutsche Schokolade. Dank! 
Wagenfabrit Mk. 2,40 das Pfd. Mk. 160 das Pfd. SE une de 2 = 


oſſerirt ſein großes Lager von 
Arbeits- und Luxuswagen 
zu billigen preiſen. 


Reparaturen ug 


fauber, ſchnell und billig. 


Heilung 


finden Alle, die a. d. Folg. 5 


gi reißenden u. bohrenden Schmerzen im 
ch u. im gunzen Kopf, Rückenſchmerzen 
u. Magenschmerzen. Vertrauens voll 

ic mich brieflich an Herrn O. B. F. 
33 4 bana d nervbſer 
Leiden, 

deſſen mir e le leicht a. dee. 


dnungen i 
ochen völlig wiederhergehellt 2 "DR 
dieſe altbewährte, wirkſame Heilmethode 
ebenſo wie mich noch viele andere von ihrem 
Leiden befreien, dies mein ift aufrichtigſter 
Wunſch. Endrupskov, Poſt Gramm in 
Schleswig, 21. Januar 99. Frau lade 


Vorräthig in allen mit unseren Plakaten versehenen Geschäften. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Berlin. 
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